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®urc£) beten Sexlauf|nabm bal ißoltjetbepartement Sn»

laß, bem großen State bte näbere^ißrüfung bet Stege»

legenheit jujufidbern. ©I erfolgte barauf am 15. SJtärj
1926 eine Sefichtigung bet ^teftgen"@efängniffe. Stefe
unb bte babei gepflogenen Unterhandlungen gaben bem

®epartementlcbef Snlaß, bte SSerbältniffe unferer @e=

fängniffe in aßen Sejtehungen all unbefttebigenb ju be=

jet^nen, all foroohl tn Sejug auf bte Sulbru<bfuf)erheit,
aïs auch auf bte geuerlgefabr unb bte ^pgtene im bte»

ftgen Satbaul.
Qn etnern ©utac^ten bei ©emeinberatel betr. en

Umbau bet Sejirllgefängntffe beantragt bemnacb ber
©emetnberat an bet beooxftebenben SBürgeroerfammlung
ben Umbau ber beftebenben Sejirflgefängniffe im bte»

ftgen Satbaul im ßoftenooranfcblage uon gr. 17,000
nacb ben uorttegenben oom ißolijetbepartement genehmigten
Srojeît Settiger aulfübren ju laffen, fofern ber ©roße
Sat bte Saufuboention bei Äantonl genehmigt.

Sounsefen in Sarau. (Sul ben Serbanblungen ber
©tnroobnergemetnbeoerfammlung.) ®er Sntrag bel ®e=

metnberatel auf ©rroeiterung bet Sore unb gleich'
jettige ©rfießung etnel tßerfonenburcbgangel in
einem Sofienooranfcblag uon 310,000 gr. fanb bie Unter»

fiübung ber SSebrbeit ber Secbnunglfommiffion. ®te
Sötinberbeit ber Secbnunglfommiffion rooßte jur 3eit auf
bie Sorlage nicht eintreten. 3n ber ®ilfuffion ftellte nun
®r. £>eftor Smrnann einen „Sermittlunglantrag": oor»
läufiger 35 er ji cht auf bte SorerWeiterung aul finan»
jteßen unb fpetmatfcbüblexifcben ©rünben unb ©rfteflung
einel (ßexfonenburgangl im ©inné bel gemeinberâtïicben
Srojeftel. Stach etner längern, fachlich unb ruhig gebal»
tenen ®ilfuffion entfehteb f«h bie ©emetnbe tn etner

©oentualabftimmung mit 563 gegen 502 (Summen, bte

auf bal gemeinberätliche tßrojeft fielen, für ben Sntrag
bei ®r. Smmann. Sabbern barauf ©tegrift feinen
Sücfroeifmtglantrag fallen ließ, rourbe tn ber £>auptab»
fiimmung ber Sntrag ®r. Smmann mit an ©inftimmig»
fett grenjenbem SSebr gutgebetßen. Qm roeitern beroilligte
bte ©emetnbe im ©tnne ber gemeinfamen Snträge oon
©emeinberat unb Secbnunglfommiffion einen ïîreûit oon
120,000 gr. für ©rfteUung einel Srottoirl auf ber
SBeftfeite ber Ä a f i n o ft r a § e, oerbunben mit einer beffern
©tnfübrung ber Safinoftraße in bte Sabnboffiraße. Such
rourbe ein Antrag ber Surnfommiffion gutgeheißen mit
ber ©inlabung an ben ©emetnberat, ber ©emetnbe auf
bte nächfte Subgetoerfammlung etne Vorlage betreffenb
ben Sau einer britten Surnballe ju unterbreiten.

Surnbaö^'Söwproielt in Sarau. ®te ©Inwohner»
gemetnbe»Serfammlung Sarau beauftragte ben ©tabtrat,
ber nächften Subget=®emeinbe ißrojeft unb Koftenooran*
fcblag für etne neue Surnballe mit Surnplab oorjulegen.

Umban bel aïten ©öjulbaufel in SRSIjlin (Sarg.)
in etn ©emeinbeoerroaltunglgebäube. ®ie Sau»
arbeiten am neuen ©emeinbeoerroaltunglgebäube ftnb nun
beenbigt. 2Bte man oernimmt, roexben biefer Sage bie

neuen Sureauf bejogen. SSan finbet in ber Sat auch

hier rotebexum bte SBahrbett bei alten ©pxichroortel be»

ftätigi „SBal lange roäbrt roirb enbltch gut." Sötetet fchon
ber Snbltcf bei reftaurierten ©ebäubel oon außen einen

febr erfreulichen ©tnbruef, fo ift man beim ©intritt tn

bal innere gerabeju überrafcht baoon, roal bier aul bent

alten „baufälligen" ©cbulbaitl geworben ift. $m @xb*

gefeijoß finben roir bret große Sureau»Säumlt<bfeitett
nebft Srchio, bie für bie jentxatifierte ©emeinbeoerroal»

tung bilponiert ftnb unb fich bteju jebenfaUl oorjüglt<b
eignen. ®al Sureau recall mit Schalter gegen ben Äorri»
bor bient auch all Sbftimmungllofat. 3m ©oulterrain
beftnbet ftch ber geuerunglraum für bie 3entralbeijung-
lieber eine breite in ©tdjenbolj aulgefübrte Sreppe g®'

langt man in ben erfien ©tocE, roetcher bie Sureau?; bei
©emeinbefanjlet, 3ioiIftanblamt unb ©teueramt beb#'
bergt. ®iefe Säume ftnb ebenfatll febr geräumig unb

freunblicb eingerichtet unb bienen febenfaßl ihrem 3®^
tn gerabeju ibealer Söeife. ©anj befonberl angenehm
roirb gegenüber bem bisherigen 3uftanb ber oor biefert

Sureauj liegenbe SBaxteraum für bal ißubltfum empfunben
werben. ®urcb bie hier unter ben SBanbbänfen oerbor»

genen .öeijrobren roirb biefer Saum angenehm erwärmt/
fo baß einem bal SBarten hier jum „Sergnügen" wer»
ben bürfte. Sefonbere Sufmertfamfeit ift felbftoerftänb»
ließ auch bem feuerfiebern ©emetnbearebio gefebenft roor«

ben. Äurj, allel tn aßem, roal b^ gef^affen rourbe
ift etroal ©anjel, bal für bie ©emetnbe paßt unb ib*

jur ©bre gereicht.

©aé ttette
(3»tt Sulfteßuttg im Äunftgeroeröemufeum giirich»

nom 4. Stooember btô 24. ®ejember).
(Stortefponbenj.)

®te 2Benigften fönnen ftch b^ute große 2BobnungeH
letften. ©o ftebt bie Äleinroobnung bil ju oier 3tmntern
im SSorbergruttb bei Sebarfel. ®a aber gerabe b^*
bal Serlangen nach Klarheit unb äßeiträumigfeit rotebeï

febr groß ift, fudjt man nach einem Sßittel beibel ju oer»

etnigen.
®al ^auptmittel baju ift bie © a cb l i d) ï e i t, beï

SerjidE)t auf afle! überflüffige, bie Sefchränfung auf ba^

9totroenbigfte, SBefentltcbe. Sltan fühlt im SßgemetneiJ
tn biefer Sulfteßung, baß bal ^ubliïum fich noch fürchte
oor ©adtjlid)ïett. 3Jîan macht ben Säumen ben 55®^
rourf ber Fahlheit, ja llnperfönlichfett. SDtan oermipj
jene oielen petfönlichen ^leinigfeiten unb „fdf)müc£enben'

®inge, bie bte SGßobnung „heimelig" machen foßen. ®i^
ift ein fchroterigel Kapitel unb hier nicht ber Saum,
eingehenb ju erläutern, ©eroiß ift, baß bte Sulfteflufü
noc| "tsht bte unbebtngte ©acf)lichfett ber mobernft«"
Sr^iteîten oextritt, bie nidbtl ißerfönlichel mehr wolle®
Setn, in biefer Sulfteßung empfinbet man ben Sexf®^
etner ho®nonifdben Söfung ber fadhlich=nühl{dhen
formaHünftlerifdben Sufgabe fehr roohltuenb. jîein über»

flüfftger girlefanj unb Saßaft mehr; aber auch lei®
extreme ©acblidhEett.

©in roeiterel SRittel SOBeiträumigfett unb Klarheit
erretchen, ift ber Setfucf), bte etnjelnen 3immer roenig^
ftreng oonetnanber abjugrenjen all früher. Sn bo®

^auptjitnmer fchfießen ftdh bte Sebenräume unmittelb®-
an. ©ehr febön jetgt biefe Söfung bie 4-3immer»2B^'
nung ber Srchiteftln Suj ©uper. ®te Sßohnbiele
wettert ftch ntfebenartig jum fleinen ©ßraum. Such
bie Sebenräume nur burdj ©Ialtüren abgetrennt.
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Durch deren VerlaüfInahm das Polizeidepartement An-
laß, dem großen Rate die nähereWrüfung der Ange-
legenheit zuzusichern. Es erfolgte darauf am 15. März
1926 eine Besichtigung der hiesigen"Gefängnisse. Diese
und die dabei gepflogenen Unterhandlungen gaben dem

Departementschef Anlaß, die Verhältnisse unserer Ge-
fängnisse in allen Beziehungen als unbefriedigend zu be-

zeichnen, als sowohl in Bezug auf die Ausbruchsicherheit,
als auch auf die Feuersgefahr und die Hygiene im hie-
sigen Rathaus.

In einem Gutachten des Gemeinderates betr. en
Umbau der Bezirksgefängnisse beantragt demnach der
Gemeinderat an der bevorstehenden Bürgerversammlung
den Umbau der bestehenden Bezirksgefängnisse im hie-
sigen Rathaus im Kostenvoranschlage von Fr. 17.000
nach den vorliegenden vom Polizeidepartement genehmigten
Projekt Vettiger ausführen zu lassen, sofern der Große
Rat die Bausubvention des Kantons genehmigt.

Bauwesen in Aarau. (Aus den Verhandlungen der
Einwohnergemeindeversammlung.) Der Antrag des Ge-
meinderates auf Erweiterung der Tore und gleich-
zeitige Erstellung eines Personendurchganges in
einem Kostenvoranschlag von 310,000 Fr. fand die Unter-
stützung der Mehrheit der Rechnungskommission. Die
Minderheit der Rechnungskommission wollte zur Zeit auf
die Vorlage nicht eintreten. In der Diskussion stellte nun
Dr. Hektor Ammann einen „Vermittlungsantrag": vor-
l.äu fig er Verzicht auf die Torerweiterung aus finan-
stellen und Heimatschützlerischen Gründen und Erstellung
eines Personendurgangs im Sinne des gemeinderätlichen
Projektes. Nach einer längern, sachlich und ruhig gehal-
tenen Diskussion entschied sich die Gemeinde in einer
Eoentualabftimmung mit 563 gegen 502 Stimmen, die

auf das gemeinderätliche Projekt sielen, für den Antrag
des Dr. Ammann. Nachdem hierauf Dr. Siegrist seinen
Rückweisungsantrag fallen ließ, wurde in der Hauptab-
stimmung der Antrag Dr. Ammann mit an Einstimmig-
keit grenzendem Mehr gutgeheißen. Im wettern bewilligte
die Gemeinde im Sinne der gemeinsamen Anträge von
Gemeinderat und Rechnungskommission einen Krevit von
120,000 Fr. für Erstellung eines Trottoirs auf der
Westseite der K a sin o st r aße, verbunden mit einer bessern

Einführung der Kasinostraße in die Bahnhofftraße. Auch
wurde ein Antrag der Turnkommission gutgeheißen mit
der Einladung an den Gemeinderat, der Gemeinde auf
die nächste Budgetversammlung eine Vorlage betreffend
den Bau einer dritten Turnhalle zu unterbreiten.

Turnhalle-Bauprojekt in Aarau. Die Einwohner-
gemeinde-Versammlung Aarau beauftragte den Stadtrat,
der nächsten Budget-Gemeinde Projekt und Kostenvoran-
schlag für eine neue Turnhalle mit Turnplatz vorzulegen.

Umbau des alten Schulhauses in Möhlin (Aarg.)
in ein Gemeindeverwaltungsgebäude. Die Bau-
arbeiten am neuen Gemeindeverwaltungsgebäude sind nun
beendigt. Wie man vernimmt, werden dieser Tage die

neuen Bureaux bezogen. Man findet in der Tat auch

hier wiederum die Wahrheit des alten Sprichwortes be-

stätigt „Was lange währt wird endlich gut." Bietet schon
der Anblick des restaurierten Gebäudes von außen einen
sehr erfreulichen Eindruck, so ist man beim Eintritt in

das innere geradezu überrascht davon, was hier aus dem

alten „baufälligen" Schulhaus geworden ist. Im Erd-
geschoß finden wir drei große Bureau-Räumlichkeiten
nebst Archiv, die für die zentralisierte Gemeindeoerwal-
tung disponiert sind und sich htezu jedenfalls vorzüglich
eignen. Das Bureau rechts mit Schalter gegen den Korri-
dor dient auch als Abstimmungslokal. Im Sousterrain
befindet sich der Feuerungsraum für die Zentralheizung.
Ueber eine breite in Eichenholz ausgeführte Treppe ge-

langt man in den ersten Stock, welcher die Bureaux der

Gemeindekanzlei, Zivilstandsamt und Steueramt beher-
bergt. Diese Räume sind ebenfalls sehr geräumig und

freundlich eingerichtet und dienen jedenfalls ihrem Zweck
in geradezu idealer Weise. Ganz besonders angenehm
wird gegenüber dem bisherigen Zustand der vor diesen

Bureaux liegende Warteraum für das Publikum empfunden
werden. Durch die hier unter den Wandbänken verbor-
genen Heizröhren wird dieser Raum angenehm erwärmt,
so daß einem das Warten hier zum „Vergnügen" wer-
den dürfte. Besondere Aufmerksamkeit ist selbstverständ-
lich auch dem feuersichern Gemeindearchiv geschenkt wor-
den. Kurz, alles in allem, was hier geschaffen wurde,
ist etwas Ganzes, das für die Gemeinde paßt und ihr
zur Ehre gereicht.

Das neue Heim.
(Zur Ausstellung im Kunstgewerdemuseum Zürich,

vom 4. November bis 24. Dezember).
(Korrespondenz.)

Die Wenigsten können sich heute große Wohnungen
leisten. So steht die Kleinwohnung bis zu vier Zimmern
im Vordergrund des Bedarfes. Da aber gerade heute

das Verlangen nach Klarheit und Weiträumigkeit wieder
sehr groß ist, sucht man nach einem Mittel beides zu ver-

einigen.
Das Hauptmittel dazu ist die Sachlichkeit, der

Verzicht auf alles überflüssige, die Beschränkung auf das

Notwendigste, Wesentliche. Man fühlt im Allgemeinen
in dieser Ausstellung, daß das Publikum sich noch fürchtet

vor Sachlichkeit. Man macht den Räumen den Vor-
wurf der Kahlheit, ja Unpersönlichkeit. Man vermißt
jene vielen persönlichen Kleinigkeiten und „schmückenden'

Dinge, die die Wohnung „heimelig" machen sollen. Dies

ist ein schwieriges Kapitel und hier nicht der Raum, es

eingehend zu erläutern. Gewiß ist, daß die Ausstellung
noch nicht die unbedingte Sachlichkeit der modernsten

Architekten vertritt, die nichts Persönliches mehr wollen-
Nein, in dieser Ausstellung empfindet man den Versuch

einer harmonischen Lösung der sachlich-nützlichen und

formal-künstlerischen Aufgabe sehr wohltuend. Kein über-

flüssiger Firlefanz und Ballast mehr; aber auch keine

extreme Sachlichkeit.
Ein weiteres Mittel Weiträumigkeit und Klarheit Zd

erreichen, ist der Versuch, die einzelnen Zimmer weniges
streng voneinander abzugrenzen als früher. An das

Hauptzimmer schließen sich die Nebenräume unmittelbar
an. Sehr schön zeigt diese Lösung die 4Zimmer-Woh-
nung der Architektin Lux Guy er. Die Wohndiele er-

weitert sich nischenartig zum kleinen Eßraum. Auch
die Nebenräume nur durch Glastüren abgetrennt. So
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®*9eben ftdg überaß Surcgbltde, bie oM cbjeï baS ©m=
Pfhtben beS ©efamtraumes ber SBognung auSföfen aïs
°<*§ ber einzelnen flehten gimmer. — SaS ©letcge er=

j*fdgt burdg anbete 2öfung Irdgiteft 3t. ©. Sîfitf <| i in
feiner 3=3immer SBognung. @r erroettert ben Çauptraum
"adg oben, fo bag er bure!) jroei ©todroerfe gegt. ©o
®*ïeidgt er, bag ber baran fdgliegenbe niebrige ©grattm
jn<jgt brfidenb roirft. Stur fragt fid), ob bei unferem
®lima btefer ïjoï>e Staunt gut geijbat märe.

@elbftoerfiänbltcg finb aße Söognungen möglicgft praf«
jifdg eingeriegtet, foöag man gut ogne Stenfimäbdgen au§*
'o'mmen !ann. Kücge nnb äßognjimnter ftnb unmittelbar
^benetnanber, meift burdg einen ©peifeftgalter oerbunben.
*He Küdgen finb räumlich befonberS gut ausgenügt, über
nß ein Boiler; in einer ftärfje fogar eleftrifdge ©efegirr«
Hjodenanlage. Sorpglldg eingerichtet ift ein großer Kü=
Hlenfdgranf. Statürlidg gegört aud) ju jeber SBognung

"

®}n Sabejimmer mit 2aoaboS. Saburdg finb bie ©dglaf=
SUnmer otel letzter fauber ju galten. Sie „Selten" oer*
n>anbelt man tagsüber häufig in ben Sioan, ber mit
®taer frönen Secfe unb farbig abgeftimmten Riffen ben
%um roohulidg madil. luffaflenb ift bte Siiebrigfett ber
jßjtöbel. Stefletcgt erfdgeinen bte Staunte aueg babttreg
9°ger unb geräumiger.

SaS KubuSmöbel oon Ma?; |)aefeli ift ein
'Htereffanter SauEaften für ©troaegfene. ®S ergibt bte

"«fegiebenften Möglidgfeiten ber ©ruppterung. ©egr
"htflifcg ift baS Seit. Stiegt nur lägt ei ftdg burdg
jßolfter in ein elegantes unb bequemes Sofa oermanbeln,
®<tS Kinberbett lägt fid) fogar buteg ein ©Infauflud oer«
Zögern, menn eS p îurg mirb.

Stanj ©cgeiblerS ©petfejimmer roirft au?ge=
Regnet bureg feine egrtidge ßroedmägigfett pfamnten
"Ht ben feinen Slbtönungen ber färben in grün, olioe
"Hb metggrau.

u SBogn» unb ©dglafjimmet ©rnfi .fpartungS finb
Rtfer funftgeroerblicg, mit fegönen ©injelmöbeln ; aber
"H ©efamten roeniger einheitlich

2ludh ©dglafjimmer oon Irtgur ©uljer ge=
nßt burdg bie gietlidgere luffaffung ber Möbel, bie gut

'H ben ganj austapezierten Staunt paffen, menn er audg
"n menig fdjacglelartig mirft.

©egr gebiegen ift ein fletneS SBognjimmer oon M a r i e

juau§ mit praegioofi maferierten, rugigen Möbeln. Stur
Hütt bie mattorange Sapete ein menig p ben roten if$ol=
h®ïîi non ©ofa unb ©tüglen.

SaS SKrbeitSjimmer oon £>anS$ofmann mit bem

f'aren ©efuge ber Südgergefteße, bent oerfteflbare« 2egn=
rjtel unb rieftgen ©egreibtifdg erfüllt feinen nüglicgen unb
"Hgietifdgen ffmeef ooßfommen. ®odg erinnert bte 2ampe

jjjd bem 3ttdfelftänber aüjufsgr an ein .Bßgnarjtatelier nnb
ißenbelugr gegört in eine mobernifierte ©cgmarjroäl=

^tftube
SluSgejetdgnet etngeri^tet ift bte ^unggefeHenmognung

?°H SBilgelm ^ienjle. Sludg äftgetifeg ift fie eines
beften Seifptele moberner SffiognungSfultur.

s,. 8um ©djlug fomme i(^ nocgmalS auf bte beiben
MangSbeifpiele oon 2uj ©uper unb 3ï. ©. Stütfdgi.
j

2egterem ergibt bie geüblaugraue Tönung ber Sßänbe

j"mmmen mit ben gellen Möbeln auS gelbem Sirfengol»
'He jarte, frögltdge Stimmung. ®ie ©iügle mirfen ptar

piufdglanf neben ben breiten 2egnfeffeln. ©egr ftgön
bie niebrigen ©eftelle für Sildger unb $unftgegen=

?"Hbe an ber langen SSanbfläcge. Driginell bie ®eden»
.deuegtung; roeniger fegön bie langen Stangen als ©teg=
iJjHipen. 2u? ©uperS ©Iternfdglafjiitnmer ermedt burdg

J Strenge in gorm unb 2lnorbnung ber menigen Möbel,
burdg ben olioen ©tgein oon Sapete unb 2ampen

'Hen feierlidg fegönen ©tnbrud. ®aS ßlnberjimmercgen

ift fegr flarflädgig unb marm im rötlidgen ®on oon |)olj
unb Sapete. SefonberS reidg ift baS fletne SBognjimmer
mit bem SücgergefteU unb ©dgreibtifdg auS bunflem £olj.

fjeber Sefucger mirb bte SluSftellung angeregt oer»
laffen, fei eS, bag er tiefe neue ßlargeit unb ©adgltcgfeit
überjeugenb empfnbet, — ober fei eS, bag er fidg jn
fjaufe boppelt roogl füglt tn beu alten, „geimeligen"
Räumen. H. S.

Der leaMii Irr 6t. MMinke in Said.
(Sïorrefponbenj.)

2tn ber Kannenfelbftrage, alfo im norbftroeftlidgen
Seile ber ©iabt Safel ift feit grügjagr 1925 eine Äircge
ber römifdgdatgolifdgen ©emetnbe im San begriffen,
©tubten, ißrojefte unb ein Söettbemerb um bie tJXuftei=

lung beS fdgmterigen SaupIageS liegen megr als jegn
Qagre jurüd. Sie Sircge, mie fte fidg geute nunmegr
präfentiert, ift nadg ganj mobetnen ©runbfägen, fomogl
in fünftletifcger mte tn praftifdger unb rein tedgnifdger
hingdgt entmorfen roorben. (Srdgiteften : ®. Soppier &
©ogn, Safel in Serbtnbung mit ißrof. Ä. Mofer, Böädg.)

SaS hnuptbaumateriat bilbet ber jettgemäge ar»
mierte Seton, gunbationen, Äirdgenboben, SBänbe,
Pfeiler, ©eroölbe, ©mporenanlage, ber ganje Surm oon
ber ©ogle bis jum ©dgettel unb bte Anbauten ftnb tn
Seton auSgefugrt morben. Stiegt genug, baS mädgtige
Äreuj, baS ben fegtanfen Surm überragt unb frei unb
gocg als SBagrjeicgen alle Stiegtungen begerrfdgt bis ju
einer höge oon 68 Meter über bem ©rbboben, fein Sau=
ftoff ip Seton.

ÄüriHcg ftnb bte legten SerfdgalnngSbretter gefallen
unb geute mirft ber ganje ßtrdgenbau in feiner einfadgen
©röge. Stls ©dgreiber btefeS IrtifelS pm erflenmal an
bem frifdg entgüßten Sau in bie höge ftarrte, roaren feine

_

erften ©ebanfen unb feine Sebenfen nur: SGßie roerben '
bte Saumäffen mirfen, menn fte einft oerpugt gnb llnb
fann btefe ftarfe SBirfung babttreg übergaupt nodg bei»

begalten roerben? ©in letfer 2Bunfcg regte ftdg: Könnte
ber roge Seton niegt bleiben in fetnem angenegmen natür=
liegen garbton? Sie graue, tn§ odergafte fptelenbe gfarbe
(befonbetS bei fonniger Seleudgtung) mirft fo äugerft felbft=
oerftänbltcg, bag man jeber Eünfitidgen 3"9Hbe entbegren
fann.

Stadgfrage unb Umfdgau betätigten glüdlidgerroetfe
bie ©rfüllung beS juerft nur jögernb geäitgerten SBun«
fdgeS. Sie neue Ktrdge ift mirflidg oon Slnfang an als
roger Setonbau gebaegt. lu(g ftnb bei ber luS»
fügrnng bie Magnagmen für btefe Ibftdgten getroffen
morben. Sie ©egalungen mürben, um etn beffereS !uS=
fegen beS SetonS ju bemirfen, regelmägig geftaltet. Sie
Sretter mugten burdgmegS für ben äugeren Seil beS @e»

bäubeS eine Sreite oon 30 cm aufroeifen unb bie ©töge
ber ©tirnen ftnb fo angeorbnet, bag fie burdglaufen.
lugerbem mürbe übergaupt auf etne befonberS forgfäü
tige, genaue ©dgalung ©emiegt gelegt. lUe Ungeitauig»
fetten fonnten natürli^ niegt oerfdgmtnben. Qn ber 3tatur
beS Materials liegen Serfdgiebengeiten tn ber Korngröge,
Mifdgung, ©truftur, unb 2Baffer=@egalt. Im
ftörenbften fallen nocg einige ©teßen auf, mo etroaS
Bementmildg ber ©(galung nadg abroärtS flog. Stefe
oerurfadgten bläulidgere, fältere, glattere ©teilen tn ben
Setonfläcgen. Iber gibt eS bei anbeten Saumaterialien
folege Unregelmägigfeiten nidgt audg? Stiegt nur bei hau=
ftetr« ober Kunftfteinfaffaben, netn, fogar bei grogen oer«
pugten glädgen. Sürme fdgeinen baju befonberS präbe«
fttntert ju fein. (2 tppifege Seifptele: Sutnt ber neuen
Kirdge Çluntern tn ßürtdg, SBafferturm auf bem Sruber«
golj bei Safel!) ©oldge Regler treten überaß megr ober
mtnber auf, ftnb nie ganj ju oermetben.
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^geben sich überall Durchblicke, die vkl eher das Em-
pfinden des Gesamtraumes der Wohnung auslösen als
vas der einzelnen kleinen Zimmer. — Das Gleiche er-
reicht durch andere Lösung Architekt R. S. Rütschi in
seiner 3-Zimmer Wohnung. Er erweitert den Hauptraum
dach oben, so daß er durch zwei Stockwerke geht. So
^reicht er, daß der daran schließende niedrige Eßraum
picht drückend wirkt. Nur fragt sich, ob bei unserem
°lima dieser hohe Raum gut heizbar wäre.

Selbstverständlich sind alle Wohnungen möglichst prak-
usch eingerichtet, sodaß man gut ohne Dienstmädchen aus-
wMmen kann. Küche und Wohnzimmer sind unmittelbar
Nebeneinander, meist durch einen Speiseschalter verbunden.
Die Küchen sind räumlich besonders gut ausgenutzt, über
oll ein Boiler; in einer Küche sogar elektrische Geschirr-
^ockenanlage. Vorzüglich eingerichtet ist ein großer Kü-
chenschrank. Natürlich gehört auch zu jeder Wohnung

' êsn Badezimmer mit Lavabos. Dadurch sind die Schlaf-
àmer viel leichter sauber zu halten. Die „Betten" ver-
wandelt man tagsüber häufig tn den Divan, der mit
siner schönen Decke und farbig abgestimmten Kissen den
àum wohnlich macht. Auffallend ist die Niedrigkeit der
4llöbel. Vielleicht erscheinen die Räume auch dadurch
höher und geräumiger.

Das Kubusmöbel von Max Haefeli ist ein
interessanter Baukasten für Erwachsene. Es ergibt die
verschiedensten Möglichkeiten der Gruppierung. Sehr
praktisch ist das Bett. Nicht nur läßt es sich durch
Mlster in ein elegantes und bequemes Sofa verwandeln,
oas Kinderbett läßt sich sogar durch ein Einsatzstück ver-
Trößern, wenn es zu kurz wird.

Franz Scheiblers Speisezimmer wirkt ausgs-
îrichnet durch seine ehrliche Zweckmäßigkeit zusammen
put den feinen Abtönungen der Farben in grün, olive
Und weißgrau.

^ Wohn- und Schlafzimmer Ernst Hartungs sind
stärker kunstgewerblich, mit schönen Einzelmöbeln; aber
^ Gesamten weniger einheitlich.

Auch das Schlafzimmer von Arthur Sulz er ge-
ällt durch die zierlichere Auffassung der Möbel, die gut

îp den ganz austapezierten Raum passen, wenn er auch
"N wenig schachtelartig wirkt.

Sehr gediegen ist ein kleines Wohnzimmer von Marie
Klaus mit prachtvoll maserierten, ruhigen Möbeln. Nur
Ml die mattorange Tapete ein wenig zu den roten Pol-
uorn von Sofa und Stühlen.

Das Arbeitszimmer von Hans Hosmann mit dem
uaren Gesüge der Büchergestelle, dem verstellbaren Lehn-
Mel und riesigen Schreibtisch erfüllt seinen nützlichen und
phstierischen Zweck vollkommen. Doch «innert die Lampe

stut dem Nickelständer allzusehr an ein Zahnarztatelier und
Pendeluhr gehört in eine modernisierte Schwarzwäl-

vttstube!
Ausgezeichnet eingerichtet ist die Junggesellenwohnung

?vu Wilhelm Kienz le. Auch ästhetisch ist sie eines
êp besten Beispiele moderner Wohnungskultur,

y. Zum Schluß komme ich nochmals auf die beiden
Mangsbeispiele von Lux Guy er und R. S. Rütschi.

Letzterem ergibt die hellblaugraue Tönung der Wände
Rammen mit den hellen Möbeln aus gelbem Birkenholz

zarte, fröhliche Stimmung. Die Stühle wirken zwar
?Mschlank neben den breiten Lehnsesseln. Sehr schön

M die niedrigen Gestelle für Bücher und Kunstgegen-
stunde an der langen Wandfläche. Originell die Decken-
,Belichtung; weniger schön die langen Stangen als Steh-
glupen. Lux Guyers Elternschlafziminer erweckt durch
ìo Strenge in Form und Anordnung der wenigen Möbel,

durch den oliven Schein von Tapete und Lampen
'pen feierlich schönen Eindruck. Das Kinderzimmerchen

ist sehr klarflächig und warm im rötlichen Ton von Holz
und Tapete. Besonders reich ist das kleine Wohnzimmer
mit dem Büchergestell und Schreibtisch aus dunklem Holz.

Jeder Besucher wird die Ausstellung angeregt ver-
lassen, sei es, daß er diese neue Klarheit und Sachlichkeit
überzeugend empfindet, — oder sei es, daß er sich zu
Hause doppelt wohl fühlt in den alten, „heimeligen"
Räumen. ill. 8.

Ja Mdm da St. AitmmMrche m Basel.
(Korrespondenz.)

An der Kannenfeldstraße, also im nordstwestlichen
Teile der Stadt Basel ist seit Frühjahr 1925 eine Kirche
der römisch-katholischen Gemeinde im Bau begriffen.
Studien, Projekte und ein Wettbewerb um die Auftei-
lung des schwierigen Bauplatzes liegen mehr als zehn
Jahre zurück. Die Kirche, wie sie sich heute nunmehr
präsentiert, ist nach ganz modernen Grundsätzen, sowohl
in künstlerischer wie in praktischer und rein technischer
Hinsicht entworfen worden. (Architekten: G. Doppler à
Sohn, Basel in Verbindung mit Prof. K. Moser, Zürich.)

Das Hauptbaumaterial bildet der zeitgemäße ar-
mierte Beton. Fundationen, Kirchenboden, Wände,
Pfeiler, Gewölbe, Emporenanlage, der ganze Turm von
der Sohle bis zum Scheitel und die Anbauten sind tn
Beton ausgeführt worden. Nicht genug, das mächtige
Kreuz, das den schlanken Turm überragt und frei und
hoch als Wahrzeichen alle Richtungen beherrscht bis zu
einer Höhe von 68 Meter über dem Erdboden, sein Bau-
stoff ist Beton.

Kürzlich sind die letzten Verschalungsbretter gefallen
und heute wirkt der ganze Kirchenbau in seiner einfachen
Größe. Als Schreiber dieses Artikels zum erstenmal an
dem frisch enthüllten Bau in die Höhe starrte, waren seine
ersten Gedanken und seine Bedenken nur: Wie werden '
die Baumassen wirken, wenn sie einst verputzt sind? Und
kann diese starke Wirkung dadurch überhaupt noch bei-
behalten werden? Ein leiser Wunsch regte sich: Könnte
der rohe Beton nicht bleiben in seinem angenehmen natür-
lichen Farbton? Die graue, ins ockerhafte spielende Farbe
(besonders bei sonniger Beleuchtung) wirkt so äußerst selbst-
verständlich, daß man jeder künstlichen Zugabe entbehren
kann.

Nachfrage und Umschau bestätigten glücklicherweise
die Erfüllung des zuerst nur zögernd geäußerten Wun-
sches. Die neue Ktrche ist wirklich von Anfang an als
roher Betonbau gedacht. Auch sind bei der Aus-
führung die Maßnahmen für diese Absichten getroffen
worden. Die Schalungen wurden, um ein besseres Aus-
sehen des Betons zu bewirken, regelmäßig gestaltet. Die
Bretter mußten durchwegs für den äußeren Teil des Ge-
bäudes eine Breite von 36 em aufweisen und die Stöße
der Stirnen sind so angeordnet, daß sie durchlaufen.
Außerdem wurde überhaupt auf eine besonders sorgfäl-
tige, genaue Schalung Gewicht gelegt. Alle Ungenauig-
ketten konnten natürlich nicht verschwinden. In der Natur
des Materials liegen Verschiedenheiten tn der Korngröße,
Mischung, Struktur, Zement- und Waffer-Gehalt. Am
störendsten fallen noch einige Stellen auf, wo etwas
Zementmilch der Schalung nach abwärts floß. Diese
verursachten bläulichere, kältere, glattere Stellen in den
Betonflächen. Aber gibt es bei anderen Baumaterialien
solche Unregelmäßigkeiten nicht auch? Nicht nur bei Hau-
stein- oder Kunststeinfaffaden, nein, sogar bei großen ver-
putzten Flächen. Türme scheinen dazu besonders präde-
stiniert zu sein. (2 typische Beispiele: Turm der neuen
Kirche Fluntern tn Zürich, Wasserturm auf dem Bruder-
holz bei Basel!) Solche Fehler treten überall mehr oder
minder auf, sind nie ganz zu vermeiden.
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